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Zwischenmenschliche Beziehun­
gen haben einen subtilen, aber 
entscheidenden Einfluss auf un­
sere Psyche und unseren Körper. 
Evidenz belegt, dass Menschen, 
die sozial stärker vernetzt sind, 
eine längere Lebenserwartung 
haben. Unser Umgang mit uns 
selbst und unser Verhalten ge­
genüber anderen bedingt somit 
nicht nur unsere psychische oder 
mentale Verfassung, sondern 
auch unsere physische Gesund­
heit. Wir verbringen einen Großteil 
unseres Alltags in Praxisräumen, 
mit dem zahnärztlichen Team  
und unseren Patient*innen. Diese 
Beziehungen sollten daher unbe­
dingt gepflegt werden, um unsere 
eigene mentale und physische 
Gesundheit auf Dauer gesund zu 
erhalten.

Innerhalb des Behandlungszim­
mers tragen wir die Verantwor­
tung für alle Beteiligten. Da uns 
unsere Patient*innen einen enor­
men Vertrauensvorschuss ent­
gegenbringen, indem sie sich  
uns „ausliefern“, stehen wir in der 
Pflicht, dieses Vertrauen nicht zu 
enttäuschen. Allein durch die 
medizinische bzw. fachlich-tech­
nische Kompetenz werden wir 
dieser Pflicht nicht gerecht. Auch 
unsere soziale Kompetenz ist 
gefragt, d. h. unsere innere men­
tale Haltung, mit der wir anderen 
Menschen, unseren Angestellten 
bzw. der Stuhlassistenz begeg­
nen. Ist dieses Verhältnis nicht 
von Wertschätzung und Aner­
kennung geprägt, werden unsere 
Patient*innen dies spüren. 

Kennen Sie Karma? 
Der Begriff stammt aus dem Bud- 
dhismus und Hinduismus und wird 
als „das durch früheres Handeln 
bedingte gegenwärtige Schicksal“ 
beschrieben. Demnach habe je­
des menschliche Handeln – egal, 
ob physisch oder geistig – eine 
Folge, welche sich unweigerlich 
auf uns selbst auswirkt. Das ist der 
Grund, weshalb nicht nur unsere 
Handlungen, sondern auch unsere 
innere Haltung Mitmenschen ge­
genüber direkte Auswirkungen auf 
uns selbst haben – unsere Umge­
bung als Spiegel unseres Selbst. 

Daher mein Tipp: Suchen Sie die 
Verantwortung für das Gelingen 
oder auch Misslingen immer erst 
bei sich selbst. Seien Sie dabei 
gründlich! Sie selbst sind im Übri­
gen häufig auch der einzige Fak­
tor, an dem Sie wirklich etwas 
verändern und bewirken können. 
Dieses Verhalten wird sich positiv 
auf Ihre Umgebung auswirken 
und so werden Sie in der Lage 
sein, Ihre Mitarbeiter*innen zu 
motivieren und zu inspirieren. Auf 
jeden Fall werden diese Aspekte 
Auswirkungen auf Ihre allgemeine 
Zufriedenheit und auch Gesund­
heit haben.  <<<

KArma, KArma:
Umgebung als Spiegel unseres Selbst
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